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Montag, den 27. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hamburg, Soantag 26. November. 
Hier eingetroffene Blätter aus dem ſüdlichen Schweden 
melden den Ausbruch der Viehſeuche in der Provinz 
Schonen. Die Regierung hat zur Verhinderung der 
Weiterverbreitung der faſt ausnahmslos tödtlich ver⸗ 
laufenden Seuche Vorſichtsmaßregeln getroffen. 
Flensburg, Sonntag 26. November. 
Die „Norddeutſche Zeitung“ theilt mit, daß dem 
Richard v. Neergard aus Kiel (einem Hauptführer 
der Auguſtenburger Partei) bei ſeinem Eintreffen hier⸗ 
ſelbſt eine Mappe mit mehreren Exemplaren der hier 
verbotenen „Schleswig- Holſteinſchen Zeitung“ und 
„Itzehoer Nachrichten“ polizeilich konfiszirt und 
v. Neergard deshalb vom Polizeigericht in eine Strafe 
von 200 Mark und die Koſten des Verfahrens ver⸗ 
urtheilt worden iſt. — Der Miniſterialrath v. Hoff: 
mann, Civiladlatus des Statthalters von Holſtein iſt 
hier eingetroffen und ſofort vom Gouverneur v. Man⸗ 
teuffel empfangen worden. 
Kopenhagen, Sonnabend 25, November. 
In heutiger Sitzung des Landsthing wurde nach drei⸗ 
Nünviger, lebhafter Debatte die Ueberweiſung des 
erfaſſungsentwurfes zur zweiten Behandlung mit 
32 gegen 15 Stimmen beſchloſſen. 
Wien, Sonnabend 25. November. 
Die heutige „Wiener Zeitung“ bringt ein Geſetz, ber 
treffend die Beſchaffung der nothwendigen Geldmittel 
zur Erfüllung der Verpflichtungen des Staats für die 
Jahre 1865 und 1866. Der Finanzminiſter ift er⸗ 
mächtigt, 90 Millionen Gulden Silber dazu aufzu⸗ 
bringen. Das Blatt enthält ferner eine Kundgebung 
Über die neue auf Grund des obigen Geſetzes auf⸗ 
gelegte Staatsanleihe zum Emiffiond » Courd von 
345 Francs oder 138 Gulden Silber für jede Ob- 
ligation zu 500 Franes oder 200 Gulden. Die 
Obligationen find fünfprocentig, und die Rückzahlung 
erfolgt innerhalb 37 Jahren durch halbjährige Ver⸗ 
looſungen im Nennwerthe. Die Subſeription findet 
Montag den 27. November ftatt, nöthigenfalls noch 
Dienſtag und Mittwoch. Die Liſten werden an den 
Börſen von Paris, Wien, London, Brüſſel, Amſter⸗ 
dam, Hamburg und Frankfurt ausgelegt. 
Rom, Sonnabend 25 November. 
Die päpſtlichen Truppen haben am Monte Ceneto 
hundert Briganten eingeſchloſſen. Dieſelben haben 
Ergebung angeboten. 
Paris, Sonnabend 25. November. 
Der heutige „Moniteur“ bringt ein Deeret, wonach 
die Funktionen der Generaleinnehmer mit denen der 
Zahlmeiſter vereinigt werden. Die Generaleinnehmer⸗ 
tellen werden aufgehoben. Dieſe Maßregel ſoll bis 
zum Januar 1867 vollzogen ſein. Die hiebei ge⸗ 
machten Erſparniſſe veranſchlagt Miniſter Fould auf 
2½ Millionen. 
London, Sonnabend 25. November. 
Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Preußen 
den England am 6. oder 8. Dezbr. verlaſſen. — 
er am 11. d. Mts. eingefangene Chef der Fenier, 
ephens, iſt geſtern aus dem Gefängniß entwiſcht. 
— Es wird hier glaubwürdig verſichert, daß der 
ermalige Geſandte in München, Lord Loftus, zum 
itiſchen Geſandten für Berlin deſignirt ſei. 

— Bei der Admiralität iſt aus Jamaica heute der 
Bericht eingelaufen, daß der Aufſtand vollſtändig 
unterdrückt und Truppenverſtärkung ſomit überflüſſig 
— Forſter hat das Unterſtaats = Sekretariat der 
Kolonien angenommen. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs. u. Annonc.⸗Bürean. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Skangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Berlin, Hamb., Frkf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Berlin, 25. November. 


— Auf die Frage, wie man denn das augenblick⸗ 
liche Verhältniß zwiſchen Preußen und Oeſterreich 
mit wenigen Worten präcifiren könnte, iſt die Ant- 
wort zu geben: das Verhältniß iſt nicht gerade ein 
ſehr zärtliches, aber auch kein beunruhigendes. Die 
Abwickelung geht langſam vorwärts und das iſt gerade 
nicht nachtheilig für Preußen. Allgemein wird das 
Verbot holſteiniſcher Zeitungen in Schleswig ohne 
vorangegangene gerichtliche Procedur getadelt. — Im 
Allgemeinen, das wird nun wiederholt betont, ſieht 
es nirgends nach Colliſtonen aus und als der Aller- 
friedlichſte unter den Friedlichen wird der Kaiſer 
Napoleon angeſehen. 

— Einer directen Information in Petersburg zu⸗ 
folge hat Rußland das Schweigen, welches es ſeit 
vielen Monaten bezüglich Schleswig-Holſteins beob- 
achtet, noch nicht gebrochen. Es wartet den Gang 
der Ereigniſſe ab und will erſt dann ſprechen, wenn 
die Zeit gekommen ſein wird. In Betreff der von 
Rußland angeblich gewünſchten Perſonal- Union ift 
dieſe Combination, früher angeregt, jetzt höchſtens in 
das Gebiet der ſubjectiven Anſichten dieſes oder 
jenes Diplomaten verwieſen. Fürſt Gortſchakoff iſt 
von ſeinem preußenfreundlichen Standpunkt im 
Großen und Ganzen bisher noch nicht abgewichen, 
gerade wie Baron Budberg fortfährt, Preußen zu 
bekämpfen. 

— Ueber die Verhältniſſe in den Herzogthümern 
wird aus Wien geſchrieben: „Das Preußiſche Gou⸗ 
vernement in Schleswig kümmert ſich um die Ver⸗ 
hältniſſe in Holſtein nicht blos mehr, als dies um⸗ 
gekehrt von Seite der Oeſterreichiſchen Statthalter 
ſchaft den Schleswigſchen Zuſtänden gegenüber der 
Fall iſt, ſondern auch zu viel, als daß dies der 
Erhaltung guter Nachbarſchaft zwiſchen Kiel und 
Schloß Gottorp, welche den eigentlichen Zweck der 
Gaſteiner Convention bildet, dienlich ſein könnte. 


— Das Gerücht erhält ſich, daß zwiſchen dem 
Miniſterium und dem General v. Manteufſel ziemlich 
bedeutende Differenzen hinſichtlich der Zweckmäßigkeit 
des von letzterem beliebten Auftretens beſtehen. Allem 
Anſchein nach iſt indeß die Stellung des Generals 
v. Manteuffel dem Miniſterium gegenüber eine ziem⸗ 
lich unabhängige, fo daß er für die meiſten feiner 
Schritte keine Information und Anweifung von dem 
Miniſterium erhält. Jaſofern iſt ſeine Stellung eine 
viel freiere als die frühere des Herrn v. Zedlitz. 

— Graf Bismarck ſoll erklärt haben, Preußen 
werde nur dann in die Berufung der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Stände einwilligen, wenn die Schleswig⸗ 
Holſteiner vorher des „übereilten“, dem Auguſten⸗ 
burger geleiſteten Huldigungs⸗Eides entbunden werden. 

— Die heutige „Kieler Zeitung“ reproducirt, ohne 
die Verantwortlichkeit dafür zu übernehmen, das Ge⸗ 
rücht, daß Prinz Chriſtian von Auguſtenburg (geb. 
1831) ſich mit der engliſchen Prinzeß Helene (geb. 
1846) verloben werde, fügt aber als Beſtätigung 
dieſes Gerüchts hinzu, daß der Prinz im Dezember 
nach London reiſen werde. 

— Es iſt die Beſtimmung ergangen, daß die 
Kinder derjenigen Soldaten, welche an den Feldzügen 
von 1848 und 1849, ſo wie an dem vorjährigen 
gegen Dänemark Theil genommen haben, in der 
Garniſon⸗Schule von Potsdam aufgenommen werden 
können. 

— Mährend dieſes Winters werden zum erſten 
Male im Lokal der Groß-Loge „Royal⸗York“ zum 
Beften der feit dem Regierungs-Antritt Sr. Maj. 


des Königs beſtehenden Wilhelms - Stiftung, welche 
den Zweck hat, Studirende, namentlich Söhne von 
Freimaurern, zu unterſtützen, populär⸗wiſſenſchaftliche 
Vorträge gehalten. 

— Nach dem letzten Jahresabſchluß beträgt die 
Totalſumme aller Kapitalien, aus deren Zinſen 
Arme und Hilfsbedürftige Unterſtützung erhalten, 
nicht weniger als 1,320,734 Thlr. 

— Die Aufhebung des Einzugsgeldes iſt von 
dem Trierer Stadtverordneten⸗Collegium einftimmig 
beſchloſſen worden. 

Wie n. Ihre Thätigkeit haben nun, bis auf den 
ungariſchen, alle Landtage begonnen. Die telegraphi⸗ 
ſchen Mittheilungen über die Eröffnungsſitzungen ge⸗ 
währen einen intereffanten Blick in die Gruppirung 
der Parteien in Oeſterreich. Der Eröffnungsact war 
in allen Provinzialhauptſtädten der nämliche. Die 
Landtage wurden von ihren Präſidenten, welche in 
den größern Provinzen Oberſtlandesmarſchall und Lan⸗ 
desmarſchall, in den kleineren Landeshauptmann heißen, 
mit einer kurzen Begrüßung eröffnet. Hierauf ver⸗ 
laſen die betreffenden Statthalter oder Landeschefs ein 
kaiſerliches Handſchreiben, welches anordnet, daß das 
Manifeſt vom 20. September und die daſſelbe be⸗ 
gleitende Patente dem Landtage mitgetheilt werden 
ſollen, und die Regierungs⸗Vorlagen wurden den 
Borfigenden übergeben. — In keinem Landtag hat 
es an lebhaften Aeußerungen der Loyalität gefehlt 
und in mehreren derſelben iſt auch die Vorleſung 
des Handſchreibens mit Beifallsbezeugungen aufge⸗ 
nommen worden. — Die Hoffnungen auf einen güt« 
lichen Vergleich der Regierung und Ungarns ſind 
durch die Peſther Wahlen weſentlich geſteigert worden. 

— Auf der hieſigen engliſchen Geſandtſchaft hat 
man ſehr düſtere Nachrichten über die Pläne, mit 
denen Präſident Johnſon ſich gegen Großbritannien 
tragen ſoll. Er braucht nothwendig einen Krieg, um 
der Reorganiſation im Innern willen. „Nur wenn 
er die Maſſen nach Außen hin nachdrücklich be⸗ 
ſchäftige, könne er hoffen, ſeine Projekte zur Wieder⸗ 
gewinnung des Südens durch Milde in's Werk zu 
ſetzen; andernfalls müſſe er darauf gefaßt ſein, daß 
die Republikaner ihm über den Kopf wachſen und 
eine entſchiedene Reaktionspolitik in Scene ſetzen.“ 


[Edle Rache.] Baiern hat Italien an⸗ 
erkannt; um Baiern zu ärgern, wird Oeſterreich 
jetzt — Griechenland anerkennen. 

Italien. Aus dem neuen Parlamente ſind vor 
vier Wochen wohl kaum erhebliche politiſche Kund⸗ 
gebungen zu erwarten. Die Wahlprüfungen werden 
vorausſichtlich allein drei Wochen in Anſpruch nehmen. 
— Wie in der Thronrede angekündigt war, wird die 
Reorganiſation der Kirchengüter der nächſte wichtigſte 
Punkt ſein, auf den die Kammer ihre Thätigkeit zu 
richten hat. j 

Paris. Es ift hier ein Gerücht verbreitet, 
das, falls es ſich beſtätigen ſollte, eine große Trag⸗ 
weite hätte. Es heißt nämlich, hier ſei eine Note 
eingetroffen, nach welcher es gelungen, über ein Ent⸗ 
waffnungs⸗Projekt ein Einvernehmen zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Italien herzuſtellen. Die Börſe bemäch⸗ 
tigte ſich dieſes Gerüchtes mit bemerkenswerther Haft 
und die Zahl der kühlen Beobachter, welche jenem 
angeblichen Factum bedächtige Zweifel entgegenſetzten, 
war auffallend gering. 

— Nach einem unverbürgten Gerücht wird außer 
dem Prinzen und der Peinzelfin von Wales auch der 
König von Dänemark in Compiegne erwartet. Es 
knüpfen ſich daran allerhand politiſche Spekulationen. 


London. Aus England we wieder einige 
Veränderungen in den Miniſterialſtellungen gemeldet, 
welche auf eine beabſichtigte Verſtärkung des Mini⸗ 
ſteriums nach der liberalen Seite hindeuten. h 

— Die Nachricht, daß das verhaftete Haupt der 
Fenier, Stephens, aus dem Gefängniſſe entwiſcht ſei, 
beweiſt die vortreffliche Organifation, welche die Partei 
beſitzt. Die Behutſamkeit, mit welcher die Regierung 
fortdauernd in der Angelegenheit auftritt, zeigt, daß 
ſie ſich ſehr wohl dieſer Gefährlichkeit ihres Gegners 
bewußt iſt, welche die engliſche Preſſe freilich dem 
Auslande gegenüber eifrig zu beſtreiten ſucht. 

— Der Gouverneur von Neu⸗Holland hat eine 
Expedition nach den Neu- Hebriden geſchickt, um die 
dortigen Eingebornen wegen der Ermordung mehrer 
Engländer zu beſtrafen, die dort Sandelholz holen 
wollten; er hielt ſich um ſo mehr dazu berechtigt, 
weil dieſe Wilden Menſchenfreſſer ſind und jetzt nach 
25jährigem aufgeſparten Appetit wieder zur alten 
Gewohnheit zurückgekehrt waren. Mehre auf den 
Neu⸗Hebriden wohnhaft geweſene Familien haben ſich 
unter den Schutz der franzöſiſchen Behörde von 
Neu⸗Caledonien geflüchtet. f 

ord-Amerika. Die neuefte Poſt bringt bie 
bemerkenswerthe Nachricht, daß die Regierung der 
Vereinigten Staaten einen neuen offiziellen Vertreter 
bei der „Republik“ Mexiko ernannt habe. Der 
Regierung der Vereinigten Staaten gilt alſo der 
Präſident Juarez fortdauernd als das rechtmäßige 
Staatsoberhaupt des mexikaniſchen Staates, und man 
iſt in New Vork noch weit davon entfernt, den Rath 
mehterer dortigen Blätter zu befolgen und den Kaiſer 
Maximilian anzuerkennen. Viel Werth würde eine 
folche Anerkennung zwar auch nicht haben, aber das 
gerade Gegentheil drückt um ſo mehr Uebelwollen 
aus. Wenn daher gleichzeitig aus New⸗Pork gemel⸗ 
det wird, daß die Vereinigten Staaten der Republik 
Mexiko gegenüber ihre Neutralität aufrecht erhalten 
und den Uebertritt bewaffneter Schaaren aus Mexiko, 
ſo wie die Ausfuhr von Munition über die mexika⸗ 
niſche Grenze unterſagt haben, ſo beweiſt das nur, 
daß das Kabinet Johnſon's in der mexikaniſchen 
Frage dem in wenigen Wochen zuſammentretenden 
Congteß gegenüber auf alle Fälle freie Hand behal⸗ 
ten will. 5 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 27. November. 


[Kirchliche Feier einer goldenen Hoch⸗ 
zeit.] Die Stunden feierlicher Erhebung und tiefer 
Andacht ſind im Leben ſehr ſelten. Treten ſie doch 
nicht einmal immer in den Fällen ein, wo uns die 
Schwere der Kirchenthür von dem Gewühl des Tages 
abſchließt, um unſere Seele dem Ewigen und Gött⸗ 
lichen zu weihen. Um fo ergreifender aber find fie, 
wenn ſie ſich wie helle Sterne aus der dunklen 
Wogenfluth des Lebens erheben. Geſtern fand in 
der St. Barbarakirche eine Feier ſtatt, von welcher 
man dies ſagen kann. Es war nämlich geſtern ein 
halbes Jahrhundert verfloſſen, ſeitdem der gefeierte 
Director der hieſigen Realſchule erſter Ordnung, 
Herr Dr. Löſchin, mit ſeiner würdigen Gattin in 
der St. Barbarakirche den Segen der Ehe empfangen. 
Nach dem heiligen Abendmahl für die Gemeinde, 
an welchem das Jubelpaar Theil genommen, begann 
die Wiedereinſegnung des in den ſchönſten Jahren des 
Lebens geſchloſſenen Bundes. Herr Prediger Oehl⸗ 
ſchläger, der treue und bewährte Jugendfreund des 
Jubilars, fungitte als Geiſtlicher. Das Brautpaar 
im Greiſenalter, in deſſen Augen die ewige Jugend 
des Geiſtes glänzte und uns auf das Lebhafteſte an 
die Worte des Dichters erinnerte: f 

„Doch was alle Freundſchaft bindet, 

Iſt, wenn Geiſt zu Geiſt ſich findet“ 0 
nahm vor dem Altare Platz. Der Geiſtliche hielt 
in Herzensinnigkeit eine ſehr einfache Anſprache. Die 
erhabene Einfachheit aber war es, welche in der Kirche 
ſo tief rührte. Nach Beendigung der Anſprache über 
gab derſelbe dem Jubelpaare eine zu der Feier der 
goldenen Hochzeit von Ihrer Majeftät der Königin⸗ 
Wittwe Elifabeth' geſchenkte Bibel. Dann folgte 


der Segen. Wer da klagt, daß unſere Zeit poeſielos 
0 n Tod“ im Stadt⸗ Theater war überaus zahlreich be⸗ 
ſucht, was wir mit großem Vergnügen als einen 
Triumph für die dramatiſche Poeſte regiſtriren. Ein 
Referat über dieſelbe erfolgt in nächſter Nummer. 

88 Ein Kaſſube, welcher zum letzten Marktlage 
mit geſchlachteten Gänſen in der Dunkelheit zur 
Stadt kam, mußte am Olivaer Thore, als er zur 
Reviſion ſeines Wugens ſtillhielt, zu ſeinem Schreck 
wahrnehmen, daß Strolche in der Allee die an den 
innern Seſten des Wagens auf gehängten Gänſe ab⸗ 
geſchnitten und ihm nar die am obken Rande be⸗ 


1H 


ſei und daß ſie keine großartigen Momente biete, der 
hätte, wenn er auweſend geweſen, eines Beſſeren be⸗ 
lehrt werden können. Denn das Jubelpaar zeigte, 
daß die Zeit an ſeinem innerſten Weſen fpuflos vor⸗ 
übergegangen. Seine ganze äußere Erſcheinung trug 
vielmehr eh Stempel der Kindlichkeit und Jugend, 
von welcher wir geſprochen. Es fehlte aber auch 
nicht die Anmuth, die zu dem jugendlichen Schwunge 
des Geſſtes gehört. Der vor dem Altar und der 


Gemeinde gegebene Kuß erſchien als ein Heiliglhum, 


in welches zu dringen nur Auserwählten vergönnt ist. 
gedem Anweſenden, der fühlt und denkt, mußte die 


ergehen. 
zwar in öffentlicher Bekanntmachung. 
Gelegenheit nicht, wie ſie es verdient, benutzt wird, 
ſo möge ‚fie doch aufgehoben werden; vielleicht ſchätzt 


f 


Thräne in's Auge ſteigen. Darin aber auch liegt 
die geiſtige Größe des würdigen Jubelpaar's. Es 
hat fein ganzes Leben mit einer beiſpielsloſen Opfer⸗ 
willigkeit der Erziehung der Kindheit und Jugend 
1 es hat in ſich den hohen Begriff der Huma⸗ 
ni 

Paul zu reden, wie Moſes, der, nachdem er das Volk 
Israel durch die Wüſte dem gelobten Lande entgegen⸗ 
geführt, dieſes doch nur vom Berge beſchauen, 


aber nicht hineinkommen konnte. Das gelobte Land 


iſt für das Jubelpaar die Jugend, welche fie er⸗ 
zogen und gebildet und in welcher unſere Zukunft 
liegt. Mag der Blick ein hoffnungsvoller ſein! — 
Die erhebende kirchliche Feier wurde begleitet durch 
Männer⸗Geſang. Wie gut gemeint er auch war, ſo 
können wir doch nicht den Wunſch unterdrücken, daß 
Kinderſtimmen bei der ſo einfach erhabenen Feier 
hätten erſchallen müſſen oder daß wenigſtens nur von 
Lehrern der Chor hätte gebildet ſein müſſen. Viel⸗ 
leicht trögt eine nicht gut angebrachte Vorſchnelligkeit 
oder ein Mißverſtändniß daran die Schuld. 

Am geſttigen Gerächtnißtage der Verſtor⸗ 
benen waren die Gotteshäuſer ſehr gefüllt und die 
Gräber auf den evangeliſchen Friedhöfen reich ge⸗ 
ſchmückt mit Blumen⸗Guirlanden, Kränzen und Bou⸗ 
quets; ja, manch treues Herz hatte ſich gefunden, 
welches durch die in dieſem Jahre ausnahmsweiſe 
milde Temperatur ſich veranlaßt geſehen, die Grab⸗ 
ſtätte ſeiner Lieben mit den in den üppigſten Blüthen 
prangenden Blumenſtöcken zu zieren. 

— Wie wir von gut unterrichteter Seite ver⸗ 
nehmen, dürfte dem zunächſt zuſammentretenden Land⸗ 
tage u. A. auch ein Geſetzentwurf, betreffend die 
Penſionirung und Penſionsberechtigung der Civil⸗ 
beamten zur Berathung vorgelegt werden, welcher 
eine Abänderung des bisher gültigen Penſions-Regle⸗ 
ments inſofern enthält, als der Termin, mit welchem 
eine Erhöhung der Penſion für den betreffenden Be⸗ 
amten eintritt, ſtatt der bisher üblichen fünf Jahre 
auf drei Jahre ermäßigt wird, ſo daß jedes Mal 
nach Ablauf einer Dienſtzeit von drei Jahren der 
Anſpruch des Beamten auf Penſion ſich um ein 
Achtel ſeines Gehaltes vermehrt. 

— Die See- Kadetten v. Hollen, Menſing, 
Karchow, Herbig, Dietert, Stuben rauch, 
Schulze, v. Pawelsz, v. Kykbuſch, v. Le⸗ 
vetzow, v. Morftein, Frhr. v. Maltzahn finn 
zu Unter⸗Lieutenants zur See befördert. g 

Das ſtädtiſche Mädchenturnen ſchien beim 
Beginn dieſes Quartals ſeinem Ende entgegen zu 
gehen, denn die Theilnahme war ſo gering, daß eine 
Friſt geſetzt wurde, bei deren Ablauf aufgehört 
und die Sache lediglich dem Privatunternehmen 
überlaſſen werden ſollte, wenn ſich bis dahin die 
Theilnahme nicht mehrte. Aber ſie hat ſich ver⸗ 
mehtt; denn, wie wir verläßlich vernehmen, beträgt 
die Zahl der Turnerinnen ſchon über 70. — Wenn 
dies für Danzig auch immer noch keine hohe Zahl 
iſt, ſo bedeutet ſie doch einen Fortſchritt zum Beſſern. 
Möchte in gleichem Grade doch auch die Theilnahme 
an der Mädchenfortbildungsſchule im Gewerbehauſe 


wachſen, in Betreff welcher ſich hieſige Blätter noch 


immer in Klagen über Lauheit und Theilnabmloſigkeit 
Vielleicht hülfe auch eine Friſtſetzung, und 
Wenn eine 


man ſie nach dem Verſchwinden erſt recht und ſehnt 
ſie dann dergeſtalt her bei, daß ſie auf's Neue dargeboten 
und dann um ſo eifriger und zahlreicher benutzt wird. 

— Wie man hört, ſoll den Huſaren⸗Regimentern 
eine Veränderung der bisherigen Uniformirung be⸗ 
„Wenn dieſelbe die Allerhöchſte Genehmi⸗ 


Stiefeln, beides nach ungariſcher Art, und etwas 
niedrigere Pelzmütze als bisher. 
einführung des Dolmans will man im ſchleswigſchen 


Wegen der Wieder: 


Kriege die Erfahrung gemacht haben, daß derſelbe 


bei rauhem Wetter beſſer als der Mantel iſt, be⸗ 


ſonders in Gefechten. 
— Die geſtrige Darſtellung von „Walleuſte in's 


feſtigten Köpfe zurückgelaſſen hatten. 


verkörpert. So erſcheint es uns, um mit Jean 


88 Rückſichten gegen Schlafende zu nehmen, iſt 
zwar ſehr löblich, doch nicht immer rathſam, wie 
dies in der vorgeſtrigen Nacht ein Einwohner 
Langfuhr's zu ſeinem Schaden erfuhr. Derſelbe 
wollte nämlich beim ſpäten Nachhauſekommen ſeinen 
Weg vermittelſt feines Krückſtockes über den Zaun 
in ſeine Behauſung nehmen; faſt oben angelangt, 
gleitet der Stock ab, und der Arme fällt nicht allein 
unfanft auf die Erde, ſondern bricht ſich auch noch 
das Fußgelenk. 4 

SS Der geſtrige Militair⸗Gottesdienſt in der St. 
Eliſabethkirche wurde dadurch auf kurze Zeit unter⸗ 
brochen, daß eine Frau, welche während der Predigt zu 
wiederholten Malen laut ausrief, „ſie ſei vom Teufel 
befallen“, entfernt werden mußte. Schon früher hat 
dieſe Frau in derſelben Kirche Störungen hervorgerufen. 

SS In Berlin wird zur Zeit von einigen Unter⸗ 
nehmern die Conzeſſion zur Aufſtellung von Bedürf⸗ 
nißapparaten, beſtehend in Zelten mit geruchloſen 
Cloſets, an geeigneten Plätzen der Stadt, nachgeſucht. 
In unſerer Stadt wäre eine ſolche Einrichtung wohl 
ebenſo wünſchenswerth, um die Sittlichkeit zu heben; 
denn wo der Blick hinfällt, bemerkt man wohl zahl⸗ 
loſe Warnungstafeln an den Häuſern, aber wenige, 
man möchte ſagen: gar keine Anſtalten, um die Ent⸗ 
fernung derſelben zu ermöglichen. 

Bei dem in neuerer Zeit überhand nehmen⸗ 
den Andrange Spielluſtiger zu der Staatslotterie und 
bei dem Intereſſe, welches die Speculation bereits 
an der Lotterie genommen, ſollte man meinen, daß 
Einnahmen, welche die Lotterie-Verwaltung in früheren 
Jahren theils aus nicht abgehenden Gewinnen, theils 
aus dem Verkauf verlaſſener Looſe oder abgelehnter 
Freilooſe erhoben hatte, jetzt gar nicht mehr vore 
kämen. Und dennoch iſt dies der Fall, und zwar 
in einem Maße, daß man es kaum glauben ſollte. 
So betrug die Summe der in den letzten 3 Jahren 
nicht abgehobenen Gewinne 25,800 Thlr., durch- 
ſchnittlich alſo für jedes Jahr 8600 Thlr., und der 
Vortheil, welchen die Lotterie-Verwaltung aus dem 
Verkauf der in ſpäteren Ziehungen nicht erneuerten, 
von den bisherigen Spielern alfo verlaſſenen Loofe 
und der abgelehnten Freilooſe während deſſelben Zeit⸗ 
raumes erzielte, belief ſich auf 25,200 Thlr., mithin, 
im Durchſchnitt für jedes Jahr 8400 Thlr. oder für 
jede Ziehung 4200 Thlr. 5 
— Es iſt ſchwer zu fagen, ob man mehr DIE 


Dreiſtigkeit, welche es immer wieder verſucht, oder 


die Thorheit, die ſich immer wieder anführen täßt, 
bewundern ſoll, wenn man auch neuerdings wieder 
von Frankfurt a. M. aus die Briefe, welche ihre 


Lotterielooſe dem Publikum anbieten und ſcheinbar un⸗ 


bezahlt ins Haus ſchicken, dutzendweiſe über Deutſch⸗ 
land ſich ergießen ſieht. Da bekommt nun ein Uner⸗ 


fahrener ſo ein Ding in die Hände, was wie ein 


wirkliches, giltiges Loos ausſieht und auch den Namen 
„Original⸗Anweiſung“ ſchwarz auf weiß trägt, aber 
nur ein Proſpekt auf Oelpapier iſt, und ſchickt die 
geforderten 8 Thlr. ein, ohne daß er ein wirkliches 
Loos in den Händen hat! Das iſt das Tragiſche 
an der Sache; ſie hat aber auch ihre komiſche, drollige 
Seite. Da heißt es z. B. in der Zuſchrift: „Sie 
haben früher von meinem Anerbieten keinen Gebrauch 
gemacht; ſeitdem aber haben ſich die Chancen des 
Gewinnes ſo ſehr gehoben und iſt die Theilnahme 
ſo ſehr geſtiegen, daß ich nur wenig oder gar keine 
Aktien mehr disponibel hatte. In dieſen Tagen nun 


erhielt ich von einem meiner Agenten „einige Aktien“ 


zurück, als mir Ihre werthe Adreſſe zu Geſicht kam, 
gerade als ob dies eine Auſſorderung (warum nicht: 
ein Wink des Himmels?) wäre, dieſe nur Ihnen und 
keinem Anderen zu überlaſſen,“ eine Redensart, welche 
ſich in vielleicht mehr als tauſend gleichzeitigen Zur 
ſchriften findet. Mang wende den Fall auf das Ver⸗ 
bot an, in auswärtigen Lotterien zu ſpielen, ſo kann 
ſich zu der Klage, gegen das eingeſchickte Geld keine 
Original⸗Obligation erhalten zu haben, noch die Ant 
klage von Seiten der Yuftiz geſellen, welche man 
außerdem theuer zu bezahlen hat. 6 

Marienburg, 24. Nov. Geftern Abend 
begannen im hieſigen Logenſaale vor einem zahl“ 


reichen Publikum die wiſſenſchaftlichen Vorleſungen, 
deren. Reinertrag zur Unterſtützung unbemittelter 
Abiturienten, beſtimmt iſt, und wurde ſowohl, die 
Votleſung des Gymnaſialdirektors Dr. Strehlke über 
den Begriff des Schönen, ſowie die des“ Oberlehrets 
Dr. Betzon über die Stellung der Frauen bei den 
Griechen und Römern mit vielem Intereſſe gehört⸗ 


Elbing. Bei der Ergänzungs „Wahl zu ver 


Stadtderordneten⸗VBerſammlung für die dritte Abthei⸗ 
lung haben ſich von 1081 Wählern 525 an 

Wahl betheiligt und ſümnaliche 7 Candiraten g. 
liberalen Partei ſind mit ſehr agroßer Majorith 
gewählt worden. — 
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Bromberg. Die natürlichen Menſchenpocken 
daben in der letzten Zeit bei uns wieder einige 
fer gefordert. Auch fehlen in den ſtädtiſchen 
ommunalſchulen nach den eingehenden Berichten 
neuerlich wieder mehr Kinder als fonft, die theils an 
den Pocken darniederliegen, theils wegen des Con⸗ 
lagiums aus der Schule zurückbehalten werden müſſen, 
in den Wohnhäuſern der Eltern derſelben die 


| Menſchenpocken herrſchen. 


Stargard. Die am 22. d. M. in Berlin 
in Eiſenbahn⸗Angelegenheiten abgehaltene Verſammlung 
war von einem Comité einberufen, welches ſich für 
eine Bahn Genthin -Friefad » Angermünde » Stargard, 
dent. Stargard Dirſchau interefſirte. Von dem 
tojeft Stargard⸗Dirſchau wurde ganz abgeſehen, in 
olge deſſen die von hier zur Wahrnehmung der 
targarder Intereſſen deputirten Herren zurücktraten. 
agegen nahmen, wie wir hören, dieſe Herren 
ranlaſſung, mit den Trägern der Idee einer Bahn 
erlin⸗, event. Freienwalde a. O.⸗Pyritz⸗Stargard⸗ 
irſchau in perſönliche Verbindung zu treten und 
don den engl. Bauunternehmern die näheren Bedin⸗ 
gungen zu erfahren. 

Körlin, 24. Nov. Seit vorgeſtern haben auch 
dir hier in nächſter Nähe der Stadt eine von den 
eit längerer Zeit in Pommern umherziehenden 
Zigeunertruppen; dieſelbe bewohnt auch jetzt noch 
ihre luftigen Zelte, deren ſie hier 12 aufgeſchlagen 

Die Leute, ihr Leben und Treiben, ſind ſchon 
zum Oeftern geſchildert. Wir ſahen hier nicht allein 
ie kleinen Kinder halb nackend in den Zelten auf 
der Erde kauern, ſogar eine Wöchnerin ſaß mit 
ihrem Neugeborenen, der vielleicht 24 Stunden 
alt war und welchen ſie in alte Lappen eingewickelt 
hatte, mit bloßen Füßen auf bloßer Erde und ver- 
kehrte, wie es ſchien, mit gutem Appetite eine trockene 
emmel. Das Kind wurde geſtern in der hieſigen 
Kirche getauft. Taufzeugen waren nicht zugegen; 
der Vater hielt fein Kind ſelbſt über die Taufe. An 

ſchauern fehlte es bei dieſem Acte nicht. Nach 
der Taufe begaben ſich mehrere Männer und Frauen 
zu einem hieſigen Kaufmanne, der eine Bierſtube 
at, und feierten bei Wein, Grog und Bier 


Kindtaufe. g 
Mozart's Requiem. 
Der große Kanzelredner und fromme Theologe 
Dr. Franz Theremin, der im Jahre 1846 zu 
Berlin als Ober- Conſiſtorial⸗Rath, Hof⸗ und Dom⸗ 
Prediger und Ehrenprofeſſor der Univerfität perſtorben 
iſt, hat ein ſchönes uud gedankentiefes Sonett ge⸗ 
dichtet, welches Mozart's Requiem zum Gegenſtande 
hat. Der Dichter ftellt in dieſem Sonett das Requiem 
als die Vollendung des Genius des großen Tonſetzers 
r, wie ſich ſein Geiſt aus dem irdiſchen Gewühle 
zur himmliſchen Klarheit erhoben und gleichſam ſchon 
aus einer andern Welt mit göttlichen Strahlen ſein 
üdiſches, der Auflöſung nahes Daſein durchdringt. 
Man wird durch die Poeſie des Sonetts an die 
ge über die Entſtehung des Requiems erinnert, 
nach welcher ein Unbekannter für einen Unbekannten 
das Werk beſtellt, und Mozart in dem Glauben, es 
ei ein Bote aus einer andern Welt geweſen, ſich an 
ie Arbeit gemacht habe, aber, ehe er noch dieſelbe 
dollendet, darüber geſtorben ſei. — Bekanntlich hat 
altitz dieſe Sage zu einer Ballade im Volkston 
„aus welcher wir Folgendes mittheilen: 
in ſeinen Tönen, 
Ju . des Schönen 
„Sitzet einſt der edle Mann: 
Horch! Da klopft es plötzlich an. 
Klopft in drei gemeſſ'nen Schlägen, 
2 tritt — Lufr’gen Wegen 
Bei der Abendlampe Schein 
Still ein grauer Mann herein. 
Und aus kalten ſtarren Mienen 
Sprichts zu Mozart: Sollſt mir dienen, 
Wünſch ein Requiem von Dir, 
Sctz', in Domino, es mit, 
Sie 3 = 1 111 . 
eh, der graue Mann ſchon 
Er an ene Goldſtück auf 
Und entgleitet ſtill darauf. 


Und es faßt ein eiſig Grauen, 
Als er muß das Geld erſchauen, 
Ihn den edlen Meifter an, 
Daß er's gar nicht ſagen kann. 
Still in ſich gekehrt und ſinnend, 
Diüfſtere Gedanken ſpinnend, 


Tag und Nacht mit ſich herum. 5 1 
Schwermuth ſenkt ſich auf ihn nieder, 
Saen been 5 dien, | 
23 w rl 7 } 0 — 
Kanter ble Müſenſon. 92821 


einer ſehr 


Krank in N une Keen 
Zieht es ihn mit ſtillen Thränen, 
Ziehr's ihn, ach! 11 Herz und Sinn 
Nach der Heſmath jenjeits hin. 

Kann nicht ſagen, was er fühlet, 
Was er denkt und ſinnt und ſpielet, 
Will nur fort und immer fort 
Nach dem unbekannten Ort, 


Und ſo greift er in die Leyer 
Mit dem letzten Künſtlerfeuer, 
Stürmt durch der Accorde Graus 
Seines Buſens Wehmuth aus. 


Aber ſieh, was muß er ſchauen: 
Jeder Ton, er hat mit Grauen, 
Che er's noch ſelber meint, 

Sich zum Requiem vereint. 

Da erfaßt es ihn mit Leben, 

Kalt fühlt er die Kraft entſchweben, 
Die ſo kurz ſein Leben ſpann, 
Horch! Da klopft es plötzlich an. 
Klopft in drei gemeſſ'nen Schlägen, 
Und es tritt auf luft'gen Wegen 
Bei der Abendlampe Schein 
Still der graue Mann herein. 


Und aus kalten, ſtarren Mienen 

Spricht's zu Mozart: „Thätſt mir dienen, 
Wünſcht' ein Requiem von Dir, 

Gieb, in Domino, es mir!“ 

Und der Spielmann reichb's erbleichend, 
Und der Graue nimm''s entweichend, 


Und das nächſte Morgenroth 
Sieht den edlen Meiſter todt. 


Wir meinen, daß das Theremin'ſche Sonett und die 
Maltitzſche Ballade das unvergängliche Werk, in 
welchem die ſich von den irdiſchen Banden befreiende 
und zur Ewigkeit eilende Seele einen ſo machtvollen 
Flügelſchlag thut, in feinem innerſten Weſen charaete⸗ 
rifiren. Dieſen Eindruck haben wir denn auch aus 
der vorgeſtrigen Aufführung des Requiems empfan⸗ 
gen. Es muß dankbar anerkannt werden, daß Herr 
Muſik⸗Director Rehfeldt ſich der ſchwierigen Auf⸗ 
gabe der Aufführung mit den ihm zu Gebote ſtehen⸗ 
den Kräften unterzogen. Unzweifelhaft hat er ſich 
dadurch ein großes Verdienſt erworben. — Seine 
Bemühungen wurden durch die Mitwirkung des Frl. 
E. Richter und des Herrn Ander illuſtrirt, wie 
denn auch Frl. Liebert und Herr Jüncke als 
Dilettanten ſehr wacker eingriffen. 


Gerichts zeitung. 


Berlin. Das Königl. Obertribunal hat ein den 
Begriff der Hehlerei deklarirendes wichtiges Erkenntniß 
gefällt. Ein Knabe ſtahl eine Summe von 16 Tolrn. 
und benutzte einen Theil des Geldes zum Ankauf ver ⸗ 
ſchiedener Gegenſtände. Der Verkäufer dieſer Gegenftände, 
ein Handelsmann, wurde deshalb wegen Hehlerei ange ; 
klagt, und, da als erwieſen angenemmen, daß er den 
unkedlichen Erwerb des Geldes Seitens des Knaben ge» 
kannt, auch verurtheilt. Der Angeklagte legte die Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde ein und behauptete Verletzung des $. 237 
des Strafgeſetzbuchs, weil er das geſtoblene Geld nicht 
an ſich gebracht, ſondern dem Knaben Waaren verkauft, 
alſo ein dem Preiſe angemeſſenes Aequivalent gegeben 
babe. Es liege hier alſo ein reines Kaufgeſchäft vor. 
§. 237 beſtimmt: „Wer Sachen, von denen er weiß, daß 
fie geſtohlen, unterſchlagen, oder mittelſt anderer Ver- 
brechen oder Vergehen erlangt ſind, verkauft, zum Pfande 
nimmt oder verheimlicht, ſoll ꝛc.“ Der Ober-Staatsanwalt 
v. Ingersleben führte dagegen aus, daß es bei der Heh⸗ 
lerei lediglich darauf ankomme, daß Jemand einen ge⸗ 
ſtohlenen Gegenſtand „an ſich bringe.“ In welcher Weiſe 
dies geſchehe, ob dafür ein angemeffenes Acquivalent 
gegeben, ſei gleichgültig, die Thatſache des Anſichbringens 
entſcheide lediglich. Das Overtribunal hat ſich dieſen 
Ausführungen angeſchloſſen und die Nichtigkeitsbeſchwerde 
des Angeklagten zurückgewieſen. l : 


Die Kinder des Palifaren. 
Novelle von Robert Heller. 
(Fortſetzung.) 

Während Herr Mavri und Ariſtodemos, alſo 
zwei Leute, welche die aufrichtigſte Sehnſucht hatten, 
einander treue Schwäger zu werden, in dem ſchwülen 
Käfig des Caffeehauſes und in einer Unterhaltung 
zurückblieben, die kaum noch einen Strahl von heite⸗ 
rer Zuverſicht durchblitzen ließ, unter der Spannung 
des neuen Exeigniſſes aber immer beklommener und 


eintönig hoffnungsleerer ward, brach Herr Thomas | va 
For jo behend durch das abendliche Gewühl des 
Hafens hindurch und dort der Stelle des Kais zu, 

wo ſeine Schaluppe lag, daß er ſich in Kurzem auf 


dem Waſſer befand. Herr Kaſſiopulo, hieß es, habe 
den Kutter nicht verlaſſen wollen, ohne Beſcheid mit 


zu nehmen, wann und wo der Commandant für ihn 


zu ſprechen ſei. Er warte alſo noch an Bord. 

Die Strecke bis zum Soldatenbade ſchrumpfte 
unter ben, Tinten Ruderſchlägen der Schaluppe zu 
ein ip nr 9 Herr Fox 

ng ſich, an der Seite ſeines Kutters angelangt, 
ae bac u edlen Akrobaten die Treppe 
empor und ward gleich an derſelben von Herrn 
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Kaſſiopulo mit großer Förmlichkeit nicht nur, ſondern 
ſogar in einem Tone von innerlicher Befriedigung 
empfangen, der wankenden Stimme durchaus entge⸗ 
gengeſetzt, die derſelbe Mann früher auf dieſem Schiſſe 
zu hören gegeben. Dem feſteren Organ angemeſſen, 
zeigte Herr Kaſſiopulo bei dem Lampenſchein der 
Kajüte auch eine feſtere Haltung und ein weniger 
fahles Geſicht. f 

„Freut mich, Herr Kaſſiopulo, Euch bei mir auf 
dem Schiffe zu ſehen. Und Euch ſo munter, ſo 
überaus rüſtig wieder zu finden,“ ſprach Herr For 
und bot ſeinem Beſuche einen Sitz im großen Divan 
unter dem Spiegel. 

„Die Schrecken und die Sorge hatten mich da⸗ 
mals arg angegriffen. Aber was der Kummer 
einmal verdirbt, das heilt zehnmal die Freude.“ 

„Die Freude, Herr Kaſſiopulo“, fragte Hr. Fox. 
Soll das heißen, daß Euer Verluſt wieder eingebracht, 
Eure Nichte und Euer Neſſe wieder in Eurem 
Hauſe iſt?“ 

„Nicht alles das zugleich, aber einen guten Theil 
davon ſoll es wirklich bedeuten. Und es iſt gut, 
daß es fo, gekommen“, betheuerte Herr Kaſſiopulo. 
„Ich wäre geſtorben vor Gram und vor Scham, 
hätte ich nicht dieſe glänzende Genugthuung für 
unſern fehlgeſchlagenen Feldzug, di den Hohn, womit 
ich auf der Brigg, für das Mißtrauen, womit ich 
hier auf dem Kutter behandelt ward, und endlich für 
die böſe Nachrede der ganzen Inſel erhalten. So 
hat ſich aber ſelbſt Eure Weigerung zum Glück für 
mich gewendet, daß Ihr der Braccera nichts am 
Zeuge flicken wolltet. Hätten wir das Schiff ange⸗ 
halten, — der Triumph wäre nicht zum hundertſten 
Theile derſelbe geweſen, wie ich ihn jetzt erlebe.“ 

Der Commandant ſah und hörte mit wachſendem 
Erſtaunen. „Alſo die Braccera trug alles das in 
ſich, was Ihr darin vermuthetet, und iſt jetzt auch 
mit alle dem in Eurem Beſitz?“ forſchte Herr For, 
indem er bei ſich dachte: Eine artige Nachricht für 
meine Freunde im Caffeehauſe. Aber immer noch 
beſſer fo, als wenn Koſtidis mit dem Gute und dem 
Mädchen auf und davon gegangen wäre. 

„Auf der Braccera fehlt kein ſilbernes Kreuzchen 
und kein Löffel von der Habe meiner Mündel.“ 

„Ich dächte, Euer Beſitztitel hätte früher anders 
gelautet. Nach Eurem Golde, Euren Stoffen und 
Geſchirren ſchriet Ihr.“ Herr Fox ſagte das mit 
unverhehltem Unmuthe. „Ihr in Perſon ward der 
Beraubte, als wir der „Hoffnung“ nachſetzten!“ 

„Das habt Ihr mißverſtanden. Over ich habe 
mich falſch ausgedrückt. Vielleicht war auch eine 
gute Portion Zorn dabei. Wer in meiner damaligen 


Haut wäre gleichgültig geblieben?“ 


„Aber Herr Kaſſiopulo, da Euer Beſuch, wie ich 
vermuthe, den freundlichen Zweck hat, mich über 
Eure Schickſale ſeit unſerer Trennung zu unterrichten“, 
nahm Herr Fox das Wort, „ſo erzählt mir vorerſt, 
was Euch nach Korfu geführt hat. Oder dürfte ich 
mir mit dem Gedanken ſchmeicheln, daß Ihr hierher 
gereiſt wäret, nur um den „Adler“ und den Com⸗ 
mandanten deſſelben wiederzuſehen?“ Der Officier 
lehnte ſich nach dieſer Frage bequemlich gegen die 
Sophawand zurück, um ſo wenig als möglich von 
der beſorgten Theilnahme ahnen zu laſſen, womit er 
der Antwort entgegen ſah. 

„Hier find fie auf Korfu,’ verſetzte Herr Kaſſio⸗ 
pulo haſtig. Von hier eben muß ich ſie abholen“, 
fügte er in feiner flinken Redeweiſe hinzu. „Deshalb 
machte ich mich auf die Beine.“ 1 folgt.) 


Vermiſchtes. 


„ Von Alexander Dumas (bekanntlich exeoliſchen 
Urſprungs) courſirt folgendes hübiche bon-mot: Einſt 
befragte ein müßiger Schwätzer Dumas um ſeinen 
Stammbaum. „Sie ſind ein Quadrone, Herr Dumas?“ 


fing er an. — „Das bin ich“, antwortete ruhig der 
Dichter, der vernünftig. genug iſt, ſich Kiner W 
t 


ter?“ — „Ein Neger.“ — „und darf ich fragen, 
ak Urgeop 1 Damit riß Dumas die 
Geduld. Er e e n e 
ter r ein e, mein Herr, ja, ein Affe; mein 

Stan kaum fängt in a wo der Shrige an hört.” 
„„ [Eine 7ojäbrige Che.) In Güſtrow in 
Agen e 15 t noch Ta deſſen 
Ehe am 29. Sept. 1795 eingeſegnet worden, beide 95 
a Noch faſt jeden Sonntag ſieht man 


bez. 90 Jahre alt. N 8 
dies Paar zur Kirche wandern, auch häufig von ihrer 


bnung auf dem Schloßberge noch herabſteigen, wobei 
je im Herab- und Hinaufgehen * al, etliche, fünfgiz 
7 . Ihr Sohn zählt bereits 
auch nahezu 70 Jahre. ur 

„ [Zwei Vatermörder. . Vor einigen Tagen 
wurde bei Peckg in Böhme 4 Leichnam \ — X 
beſitzers aus Lhota gefunden , non dem he „ ud 
feine eigenen zwei Göbne ermordet hälſen, Di 
wurden auch in Verbaft genommen, und; ichen in rs 


— — 


dd 
or 


Vorunterſuchung geftanden Beide die gräßliche That. 
Zu bemerken iſt, daß die Verbrecher nach vollbrachtem 
Morde ihres Vaters in ein Wirths haus gingen und da⸗ 
ſelbſt die ganze Nacht bei einer Tanzmuſik zubrachten. 
Die Motive der ſchrecklichen That ſind noch nicht bekannt. 
„ Der „Grazer Tagespoſt“ wurde ein ſeltſames 
gemeindeamtliches Actenſtück über einen wuthverdächtigen 
Hund übermittelt, welches alſo lautet: „Löbliches k. k. Be⸗ 
zirksamt! In Befolgung des h. ſchriftlichen vom 26. Oct. 
des k. k. Bezirksamtes Erlachſtein rückſichtlich des Biſſes 
eines wuthverdächtigen Hundes wird gehorſamſt berichtet, 
daß in Gemeinde Sch. kein Lehrer mit dem Namen N. 
heiße, ſondern V. Der Letztere follte im vorigen Jahre 
1862 einen haben, den er aber nicht lange haben jollte. 
Gemeindeamt Sch.“ 

„„ [Die Preſſe in Paris.] Gegenwärtig er⸗ 
ſcheinen in Paris 860 Journale und Revuen aller Art; 
(1850: 416, 1863: 690). Darunter nehmen keineswegs 
die politiſchen Blätter, wie man etwa der Zahl nach 
meinen könnte, die erſte Stelle ein, nicht einmal eine 
der erſten, ſondern die Blätter für Technologie (69). 
In Paris haben eine Menge Gewerbe, die Meßzger, 
Schreiner, Schloſſer, Uhrmacher, Goldſchmiede, ihre ei» 
genen Journale, ſelbſt die Lumpenſammler ihr „Jour- 
nal des Chiffons.“ Für das religiöſe Element ſorgen 
uſammen 84 Blätter, Unterricht und Erziehung be⸗ 

andeln 20, Jurisprudenz 48, politiſche Oeconomie, 
Handel ıc. 48, Medizin 46, Landwirthſchaft 30, Moden 54, 
u. ſ. w., Politik nur 25. Um ſich alle dieſe Blätter zu 
halten, würde ein Jahres⸗Abonnement von 30,000 Fr. 
erforderlich ſein. 

„[Ein Hund als Heilmittel.] Die Tochter 
eines Kaufmannes in Prag wurde von einem Halsleiden 
befallen, das ſo arge Dimenſionen annahm, daß das 
junge Mädchen die Sprache verlor. Die Konſultationen 
der berühmteſten Aerzte führten nur zu dem Reſultate, 
daß die Lähmung der Zunge als unheilbar erklärt 
wurde. Vor einigen Tagen ging dieſe Stumme mit 
ihrem kleinen Schooßhunde, den ſie ungemein lieb hatte, 
auf die Straße; dort wollte man das Thierchen ab» 
fangen. In ihrer Herzensangſt ſchrie das Mädchen auf 
und — der Schreck hatte die Feſſeln, die ihre Zunge 
lähmten, gelöft und mit flehender Stimme bat die raſch 
Geheilte, man möge ihrem Hunde nichts zu Leide thun, 
— — ͤ Gͤ— — 


[Eingeſandt.] 

Sehr häufig werden in öffentlichen Blättern 
Stellen ausgeboten, Lehrerſtellen, Bürgermeiſterspoſten 
u. dgl., aber ſtets wird dabei geſagt, was die Stelle 
einträgt. Auch im Königsberger Kirchenblatt ſind 
bei den vacanten Prediger « Stellen ſtets die Emolu⸗ 
mente derſelben angegeben. Nun fordern im heutigen 
Intelligenzblatt die Herren Vorſteher von St. Barbara 
auf zu Meldungen für die dort vakant werdende 
Stelle auf, ſagen dabei aber nicht, wieviel die Stelle 
einbringt. Dieſe Angabe müßte doch ſo gut wie in 
ähnlichen Aufforderungen dabei ſtehen. 


[Eingeſandt.] 
S chulweſen. 

Die Combination der ein- und zweiklaſſigen 
Schulen zu mehrklaſſigen iſt eine große Verbeſſerung. 
Wenn die combinirte Elementar-, Frei- und Pauper⸗ 
Schule in der Böttchergaſſe acht aufeinanderfolgende 
Klaſſen haben ſollte, und die Mittelſchulen nur nur 
vier, ſo hätte das durchaus keine Art. Da Elbing 
in feinem Schulweſen häufig zum Muſter aufgeftellt 
und auch zum Muſter genommen worden, ſo darf 
man bei Beſprechung des Schulweſens ſich wohl auf 
dieſe Stadt beziehen. Elbing ſpricht, wenn es von 
ſeinen Elementarſchulen redet, für dieſelben Lehrer 
ſucht ꝛc., nur von vierklaſſigen Elementarſchulen, 
nach der richtigen Erfahrung, daß durchſchnittlich 
zwei Schuljahre auf jede Klaſſe während der Schul⸗ 
zeit von 8 Jahren kommen. Wenn nun die com- 
binirte Schule 8 Klaſſen hat, ſo muß davon jede 
in einem Jahre abſolvirt werden. Das kann 
nicht anders geſchehen, als indem das, was ſonſt 
Abtheilung heißt, dort auch Klaſſe wäre und ſein 
beſonderes Schulzimmer und ſeinen beſonderen Lehrer 
hätte. Wie bequem wäre das, den Bürger- oder 
Mittelſchulen gegenüber, die die ſchwere Arbeit des 
Abtheilungs⸗ Unterrichts in jeder Klaſſe haben, ſo 
daß für die ganze Schule acht, auch mehr, heraus 
kommen, nur nicht ſo bequem getrennt. — Wenn 
es ferner richtig, daß die neue Schule nur höchſtens 
66 Plätze in jeder Klaſſe hat, ſo wäre das nicht nur 
für die Schule ſelbſt von großem Vortheil, ſondern 
es dürften darnach auch für vierklaſſige Bürger⸗ 
oder Mittelſchulen ſchwerlich länger 80 bis über 
100 Schuler in einer Klaſſe gerechtfertigt, und 
der Zeitpunkt endlich da ſein, ſolchen Schulen die, 
ohnehin längſt als nothwendig anerkannte, fünfte 
Klaſſe zu geben. In Elbing haben ſolche Knaben⸗ 
ſchulen 6 Klaſſen. Dieſes vorläufig. Wir kommen 
eingehend und ausführlich, Alles beleuchtend ganz 
gebührlich, auf dieſen Gegenſtand nächſtens zurück. „4 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


254 835,97 | + 6,6 SW. leicht, klar. 

26112] 333,30 J 6,0] S.;. W. ſtark, bedeckt. 
4 38,25 | +54 do. lebhaft do. 

27) 8| 334,024 6,7] Weſt leicht, do. 
12 334,84 | +73 | WSW do. do. 


Vierſylbige Charade. 

Wer kennt ſie nicht, die erſten beiden? 

Wer ſah noch nie das ſorgenvolle Bild? 

Ach, wer ſie nie gekannt! — der wandert 

Hienieden heimathlos auf Stein ⸗Gefild. 

Und wer die beiden letzten nie empfunden, 

Der iſt der Aermfte auf dem Erdenrund! 

Er iſt ein Scheuſal in dem Paradieſe! 

Ihm ſchließt ſich zu der Menſchheit heil'ger Bund! 

Das Ganze iſt die einzig ſchöne Sonne, 

Die Wonne träufelt auf die junge Saat: 

Daß ſie gedeihe, himmelwärts ſich hebe, 

Und daß ſie reife einſt zur edlen That. C. Rumpel. 
[Auflöſungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 


Auflöfungen des Quer⸗Sylben⸗Räthſels in Nr. 277: 


1 2 
das] Arzt 


2 4 
Weh |murs 
find eingegangen von W—y; H—g B—t; M. Schwarz; 
H. Fuchs. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 25. Novbr. Weder die eng⸗ 
liſchen Marktberichte, noch eine angemeſſene Ermäßigung 
unſeres Preisſtandes find dazu geeignet, den Verkehr in 
Weizen unſerer Kornbörſe zu beleben. Für beſte Gat⸗ 
tungen iſt nur eine Verminderung des Werthes um 
etwa fl. 5 pro Laſt anzugeben, ordinaire und mittle aber 
behaupteten ſich und wurden mitunter ſogar beſſer be⸗ 
zahlt, es blieb daher nur ein beſchränktes Geſchäft, da 
Käufer und Verkäufer zu keiner rechten Vereinbarung 
gelangen konnten. Der Umſatz betrug 500 Laſten. Friſcher 
extrafeiner 135. 36pfd. pro Scheffel 90 Sgr.; weißer 
und feinglaſiger 131. 33pfd. 834—87% Sgr.; geſunder 
hellbunter 127. 31pfd. 76—80 Sgr.; abfallende 120. 24pfd. 
Gattungen mit Auswuchs 63—72 Sgr.; ordinaire ſtark 
ausgewachſene 112. 18pfd. 50—60 Sgr. Alles auf 85 Zoll⸗ 
pfd. — Polniſcher Roggen ohne Handel. Bei geringer 
Zufuhr wurden 100 Laſten preußiſcher Roggen meiſtens 
zum Konfum unter dem Einfluß der berliner Börfen- 
manipulationen zum Theil mit plötzlicher Steigerung 
um 5—7 Sgr. umgeſetzt. Ein feſter Preisſtand wurde 
damit nicht erzielt. Geſtern war mit Ermäßigung von 
14 Sgr. 120. 26pfd. auf 60 — 625 Sgr. zu notiren, und 
heute ſchloß der Markt flau. Auf Lieferung April-Mai 
und Mai⸗Juni wurden 700 Laſten zu fl. 370, fl. 375 
pro Laſt, geſtern April⸗Mai zu fl. 360 pro 122pfd. ge⸗ 
ſchloſſen. Alles auf 815 Zollpfd. — Mit ordinairer Gerſte 
zur Verſendung geht es zwar matter, doch bringt aus⸗ 
gewachſene 100. 10 4pfd. noch 38395 Sgr. pro 72 Zoll. 
pfd. Geſunde 105. 12pfd. müſſen die Brauereien mit 
41—44 Sgr. pro Scheffel bezahlen. — Erbſen nach 
Beſchaffenheit 50 bis 60 —62 Sgr. pro 90 Zoüpfd. — 
Die Spirituszufuhr ſtieg auf 6—700 Tonnen, die mit 
15.154 Thlr., in einem einzelnen Fall mit 16 Thlr., 
dann mit 156.154 Thir. pro 8000 bezahlt wurden. Auf 
letztgenannten Preis find jetzt keine Käufer mehr. — Die 
Witterung iſt den mit Noth und Mühe beſtellten Saaten 
jetzt ſo günſtig wie irgend zu wünſchen, mild, hinreichend 
feucht, und zuweilen mit freundlichen Sonnenblicken. 


Schiffs- Mapport aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 25. November. 

Carl, Phönix (SD.), v. Copenhagen; u. Lietz, 
Oliva (SD.), v. London, m. Gütern. Lepſchinski, Henriette, 
v. Glouceſter, m. Salz. Watſon, Viſtula (SD.), v. Leith, 
m. Eiſen u. Theer. — Ferner 6 Schiffe m. Ballaft. 

Geſegelt: 9 Schiffe m. Getreide u. 4 Schiffe m. Holz. 
Angekommen am 26. November: 

Drewer, Dresden (SD.), v. Stettin, leer. Düwell, 
Chriſtian Heinrich, v. Neweaſtle, m. Kohlen, Coaks 
u. Steine. 

Geſegelt: 2 Schiffe m. Holz u. 3 Schiffe m. Getreide. 

Ankommend am 27. November: 1 Schiff. 


Geſchloſſene Schiffs-Krachten vom 27. November. 
Firth of Forth oder Kohlenhäfen 3 8., u. Hull 3 8. 9 d. 

pr. 500pfd. Weizen. Antwerpen 17 fl. pr. Lat Mauerlatten. 
Courſe zu Danzig am 27. November. 


Brief Geld gem, 
London 3 Mt. 


tlr. 6.211 — — 
Hamburg kurz At — 152} 


do. 2 Mt. — —151 
Amfterdam kurz — — 142 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 38 2 81 — — 

do. F ö 
do. 4%. 64 — — 
Staats⸗Anleihe 57. 1044 — — 
Danz. Stadt⸗ Obligationen — — 943 


Börſen-Verkäuſe zu Danzig am 27. November. 
Weizen, 70 Laſt, 132pfd. fl. 515; 126pfd. fl. 445, 455; 
122pfd, fl. 420; 123pfd. fl. 425; 113. 14pfd. fl. 350 
pr. 85pfd. 
Roggen, alt. 121. 22pfd. fl. 350; friſch. 121. 22pfd. 
fl. 351; 125pfd. fl. 366 pr. 81 pfd. 
Kleine Gerſte, 99, 102pfd. fl. 231; 100 pfd. fl. 249 


pr. 72pfd. 

Große Gerſte, 102pfd. fl. 231; 103. 10 4pfd. fl. 246 
pr. 72pfd. 

Weiße Erbſen fl. 330—369. 

Grüne Erbſen fl. 336—365 pr. 90pfd. 


Angekommene Fremde. f 
Engliſches Haus: 1 ni u 

Oberſt.Lieut. u. Commandeur des Oſtpreuß. Artill-’ 
Regt. v. Zimmermann a. Königsberg. Pr. » Lieut, und 
Rittergutsbeſ. Steffens a. Kleſchkau. Domainen⸗Pächter 
Hagen n. Gattin a. Sobbowitz. Die Kaufl. Kreyenberd 
a. Braunſchweig u. Meſchelſohn a. Berlin. 

Hotel de Zerlin: 

Die Kaufl. Wilte a. Iserlohn, Leſſer u. Ritter auf 
Berlin, Meißner, Krauſe u. Kobiſch a. Dresden, Mein⸗ 
bardt a. Magdeburg, Sahlmann a. Fürth u. Beibeſtein 
a. Naumburg a. S. Gutsbeſ. v. Stoch a. Polen. Fr. 
Kaufm. Roſenſtein a. Berlin. 

Wulter's Hotel: 

Oberſt u. Inſpecteur der 1. Artill.⸗Brigade Knothe 
a. Königsberg. Rittmſtr. a. D. u. Rittergutsbeſ. Feege 
a. Scharlotten. Die Rittergutsbeſ. Leſſer a. Tockar, 
Förſtner n. Gattin a. Hoch⸗Redlan u. Vogel a. Uhlingen. 
Königl. Domainenpächter v. Schulz a. Boylein. Gut® 
bei. Görtz a. Wittſtock. Landwirth Jesperſen a. Cöslin. 
Kanfl. Unger a. Annaberg u. Gordan a. Königsberg. 

Hotel zum Kronprinzen: h 

Rittergutsbeſ. v. Bethe n. Gattin a. Koliebken und 
die Kaufl. Gebr. Joachimſohn a. Koliebken, Schwarzen 
berger u. Sauerland a. Berlin. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufl. Würtemberg a. Elbing, Kaufmann aus 
Pr. Stargardt u. Schmidt a. Königsberg. Ober» Amtr 
mann Kuſter a. Mecklenburg⸗Schwerin. Bildhauer Rick⸗ 
mann a. Stettin. Inſpektor Wilken a. Marienburg. 

otel d' Oliva: 


Die Rittergutsbeſ. v. Lisniewski a. Reddiſchau und 


Weller a. Gauden. Die Kaufl. Steiner u. Lebmann a. 

Borlin, Neumann a. Bromberg u. Hie ſchfeld a. Potsdam. 

Gutsp. Bartſch a. Fiedlitz. Fabrik. Altmann a. Gieſſen⸗ 
Hotel de Thorn: 

Maurermſtr. Herſchel a. Königsberg. Die Kaufl. 
Weber a. Chemnitz, Buchheim a. Plauen, Rabe aus 
Hamburg, Stein a. Hannover, Sautowski aus Poſen, 
Kolbaum a. Dresden u. Bieber a. Erfurt. Rentiet 
Grönke a. Königsberg. Dr. Bötticher a. Breſtau. 

Deutſches Haus: 1 

Rittergutsbeſ. v. Rochow a. Nauſitz. Gutsbeſißzer 
Lebrün a. Wiebe. Inſpect. Mechau a. Carthaus. 
Richter a. Bromberg, 


Mn nenn 
Stadt Theater zu Danzig. 
Dienſtag, den 28. Nov. (III. Abonn. No, 9.) 
Der Heirathsantrag auf Helgoland 
Luſtſpiel in 2 Akten von L. Schneider. Hierauf, 
auf vielſeitiges Verlangen: Die Dienſtboten. 
Luſtſpiel in 1 Akt von R. Benedix. > 
E. Fischer- 


Nr. 56 Johannisgaſſe Nr. 50 


im Roſenſtein'ſchen Haufe haben wir heute eine 


Leihanſtalt eröffnet. 


Becker & Isenheim. 


— 
Tapezierer Rudolph Hoffmann, 
Tobiasgaſſe Nr. 23. a 

Das luftdichte Verſchließen der Fenſter und Thüren 
führe ich ſo aus, daß dieſelben ſtets ohne Hinderniſſe 
zu öffnen ſind. Ebenſo werden Stickereikiſſen, Bolfter? 
Möbeln, Matratzen, das Tapezieren der Zimmer, fe 
wie alle in dieſes Fach vorkommende Arbeiten nur 
ſauber und regelrecht ausgeführt. ' 
—— 


Der gerichtliche Taxator ſtädt. Grundftüde 
pens. Kgl. Wegebaumeister | 
F. 6 Hartwig 
wohnt jetzt Holz⸗Gaſſe Nr. 21. 


Aufforderung. 
Der Major a. D. 
Adolph von Bülow 
(früher im Schleſ. Euiraffier » Regt.), ein Sohn des 


Kfm. 


Erbberrn Werner Ludwig von Bülow, auf 


den Oſſeck' ſchen Gütern geboren, fordere hierdurch 
auf, binnen 8 Tagen feinen Wechſel⸗Verbind⸗ 
lichkeiten gegen mich nachzukommen, widrigenfalls 
ich nach Ablauf dieſer Friſt mich genöthigt ſehe, die 
geeigneten Schritte gegen ihn zu thun. 
J. Neumögen, 
Breslau, Nicolaiſtraße Nr. 24. 


Für die Hinterbliebenen des verunglückten Fiſchers 
Wedel in Hela find bei mir ferner eingereicht? 
Von Frau Criminalräthin Skerle 1.74: — B. 7 M. 
— M. L. 20 Gr — v. Kryger in Gniewkowo 1 
(abz. 4. n Borto,) — M. H. 1M. — W. B. 15. %. 

Fernere Gaben werden gern entgegengenommen. 

Edwin Groening. 


Die Gewinnzahlung beginnt am 30. November d. J. 
Lotterie⸗Antheile ſind vorläufig ſämmtlich vergriffen. 
Mas Dannemann's Lotterie-Antheil⸗Comtoir. 


Verantwortliche Nedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


